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Einleitung
Die Bundesarbeitsgemeinschaft Landsberg (Warthe) Stadt und Land e.V. eröffnet die Reihe 
„Quellen und Darstellungen zur Geschichte des Landsberger Landes“ mit der Reproduktion 
von Monatsberichten, die der von der evangelischen Kirche eingerichtete Betreuungsdienst 
für die ehemaligen Kirchengemeinden des Stadt- und Landkreises Landsberg (Warthe) von 
November 1946 bis Ende 1948 herausgab. Die hektographierten Monatsberichte sind Vor-
läufer des „Heimatblatt der ehemaligen Kirchengemeinden Landsberg/ Warthe Stadt und 
Land“, das seit 1949 erscheint und seit 1990 Organ der Bundesarbeitsgemeinschaft ist.

Als Flüchtlingsbetreuerin für die Landsberger Kirchenkreise war gegen Ende 1946 die 
Landsberger Geschäftsfrau und Stadtverordnete (bis 1933) Else Schmaeling (1890-1956) 
eingesetzt worden, die schon seit Ende 1945 zusammen mit ihrem Bruder Paul bemüht war, 
die Landsberger zu sammeln und ihnen bei der Suche nach Angehörigen zu helfen. Sie hat 
die Monatsberichte zusammengestellt und unterzeichnet. Ab Januar 1947 unterzeichnet 
zusätzlich Georg Wegner (1892-1954), der bis Ende 1945 Pfarrer an der Landsberger Mari-
enkirche war und im Februar 1947 nebenamtlicher Flüchtlingsfürsorgepfarrer wurde. Beide 
waren von Berlin aus tätig.

Es erschienen 23 Monatsberichte (2 in 1946; 10 in 1947; 11, darunter eine Doppelnummer, 
in 1948). Die Numerierung der Berichte ist für die Jahre 1946 und 1947 fortlaufend und 
beginnt dann mit Januar 1948 neu. Der Umfang der Berichte variiert zwischen anfangs zwei 
und zuletzt 14 Seiten. Die Zuordnung zu den Monaten ist für drei Berichte aus dem Jahr 
1947 fehlerhaft, da es vier Berichte für „Juni/Juli“ gibt. Richtig muß es heißen: 4. Monatsbe-
richt - Februar 1947, 5. Monatsbericht - März 1947, 6. Monatsbericht - April 1947, 7. Monats-
bericht - Mai 1947, 8. Monatsbericht - Juni/Juli 1947.

Die Monatsberichte sind heute selten. Auch die Bundesarbeitsgemeinschaft hat in ihren 
Sammlungen nur eine vollständige Serie. Das schlechte Papier aus den ersten Nachkriegs-
jahren ist inzwischen stark vergilbt und brüchig, und der Verfall ist abzusehen. Die Leser-
lichkeit der Schrift ist an einzelnen Stellen heute schon beeinträchtigt. Die Restaurierung 
besorgte Karl-Heinz Wentzell.

Weil Papier nicht nur schlecht, sondern auch knapp war, wurde es maximal genutzt. Es wur-
de eng geschrieben. Rand wurde kaum gelassen. Auf den Blättern wurde beidseitig abgezo-
gen. Zum Teil wurden die Berichte auch ohne Umschläge verschickt.

Die Monatsberichte sind wertvolle heimatgeschichtliche Dokumente. Sie enthalten eine Fülle 
von Einzelinformationen. Insgesamt geben sie Auskunft darüber, wie leidgeprüfte ostdeut-
sche Menschen sich nach dem Krieg mit kirchlicher Hilfe, die großen persönlichen Einsatz 
erforderte, suchten und fanden. Die Berichte zeugen von Heimatliebe und Heimatverbun-
denheit. Das Grauen des Krieges und der Kriegsfolgen ist in den Berichten gegenwärtig. 
Es gab Trauer und Heimweh. Von Resignation und von lähmendem Selbstmitleid ist jedoch 
kaum etwas zu spüren. Vielmehr wagten die Überlebenden unter schwierigsten Bedingun-
gen in fremder Umgebung mit Gottvertrauen mutig und tatkräftig den Neuanfang.

      Dietrich Handt                                                           



         

Vorbemerkung
Es wurde versucht, die Stellen, die durch Lochung, Vergilbung oder auch von Anfang an schlecht 
oder gar nicht leserlich waren, wiederherzustellen. Flecken, Knicke und Unsauberkeiten im Papier 
wurden weitgehend entfernt. Insoweit stellt dieser Druck nicht den Originalzustand der Dokumen-
te dar, sondern soll in erster Linie durch soweit wie irgendmöglich wiederhergestellte Lesbarkeit 
Zugang zu den Texten ermöglichen.
Karl-Heinz Wentzell





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         





         


